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iöettdlieb für kit ft-uiifcufotintatj.
3ut)c gaSnatf)t
SGBo fimmer mora Qnar^t
3 g'höre b'fßfane chratbe

Sücchli finb fc£)o bachc

©etnmer eis

©o han i ctë

©emmcr jmei
'S frürt mi a Set
©emtner brü
'S frü^rt mi a b'EIjnü
©emtner bieri
©o cfjant hei macfchiere.

SRit biefettt Sieb erbettelten itt Siclftenfteig ain ©onntag nach gafiitacht
(Eljüecfjlt» ober gonfefonntig) arme Sinbcr Eljflechli.

Sichtenfteig. &. ©beimann, Selfrer.

Ätitkrrctnte beim SBeereitfudjcu.

3n Sbä1®'1 (®t. ©allen) fingen
Seerenfuctien obliegen, folgenbc Steinte:

See=rol, See»rol,
g ha be ©hentte ebe botl;
Stöb gär,
©ang lär,
gubui!

See»ringlet,
3 ha g'ringlet,
See«rüc£|Iet,

bie Sinber, toenn fie im SBalbe bem

3 t)a püchlct,
See»rübelet,

3 ha g'ftröbelet
(ober attclj:
See-rüdflet,
g ha g'fc£)üc£)ict)

See«rool

$ ha "oll!

'S Seerimanbli ifd) bimmer g'fi,
§ät tner atli Seeri gno,
'S Eljrattli Poll unb 'S Srüctli boll
§ät mer feini me über lo,

^ möd)t»e grab über be Ipuufe fdfilo,

gubui!
Söil. ©ottfrieb fefjler.

fragen unb Slntmorten.

4. föttnen Slngaben über bie .£>erfunft beS SöorteS fjäS „©emanb"
gemacht rnerben? ®.

Slntroort: §äS(8) „Sleibung" ift in ber ©chmeig in ben tautonen
Slppenjctl, ©laruS, ©t. ©allen, ©olotljurn, Sl^urgait, Untermalben gebräuchlich,
bie gornt ©'häS(S) aitfjcrbem im St. Slargatt, ©chaffhänfen, ttörbl.
ferner tennt man §ä8(8) im ©Ifajj, in SSürttemberg, in Satjern, im ®irot.
3nt Slngelfächfifchen begegnet ber Slüral hâtera „Sleibttng". ®aju gehört
febenfatlS engl, hat „§ut", bän. hat, fehmeb. hatt, altnorb. hattr. SUS inbogertn.
SSurjet mirb kadh-anjufejjen fein, ju ber auch cassis „§elm" gehört.
®ie ©runbbebeittung feheint bentnach baS „Sebectenbe" ju fein.

Slntuiortcit.
SßolfSlieb: „SluS ben Singen, aus bem©ittn" (5,95). 3'n ©chroeijer

SoIfSlieöarchiö befiitbet fich unter 5Ro. 106 folgenbeS bon §errn ©ittarbott in
©chierS eingefanbte Sieb:

— 13 —

Bettellied für den Funkcnsonntag.

Juhe Fasnacht
Wo simmer morn Znacht

I g'höre d'Pfane chrache

Küechli sind scho bache

Gemmer eis

So han i eis

Gemmer zwei
's frürt mi a Bei
Gemmer drü
's frührt mi a d'Chnü
Gemmer vieri
So chani hei marschiere.

Mit diesem Lied erbettelten in Lichtensteig am Sonntag nach Fastnacht
(Chüechli- oder Fonkesonntig) arme Kinder Chüechli.

Lichtensteig. H. Edelmann, Lehrer.

Kinderrcime beim Beerensnchcn.

In Zuzwil (St. Gallen) singen
Beerensuchen obliegen, folgende Reime:

Bee-rol, Bee-rol,

I ha de Chratte ebe voll;
Nöd gär,
Ganz lär,
Juhui!

Bee-ringlet,

I ha g'ringlet,
Bee-rüchlet,

die Kinder, wenn sie im Walde dem

I ha püchlet,
Bee-rödelet,

I ha g'strödelet
(oder auch:
Bee-röchlet,

I ha g'schöchlct)
Bce-rool

I ha voll!

's Beerimandli isch bimmer g'si,

Hät mer alli Beeri gno,
's Chrättli voll und 's Trückli voll
Hät mer keini me über lo,

I möcht-e grad über de Huufe schlo,

Juhui!
Wil. Gottfried Keßler.

Fragen und Antworten.
4. Können Angaben über die Herkunft des Wortes Häs „Gewand"

gemacht werden? E. D.

Antwort: Hässss „Kleidung" ist in der Schweiz in den Kantonen
Appenzell, Glarus, St. Gallen, Solothurn, Thurgau, Unterwalden gebräuchlich,
die Form G'häsjs) außerdem im Kt. Aargau, Schaffhausen, nördl. Zürich;
ferner kennt man Häs(s) im Elsaß, in Württemberg, in Bayern, im Tirol.
Im Angelsächsischen begegnet der Plural bâtera „Kleidung". Dazu gehört
jedenfalls engl. bat „Hut", dän. bat, schwcd. batt, altnord. kattr Als indogerm.
Wurzel wird baüb-anzusetzen sein, zu der auch lat. easà „Helm" gehört.
Die Grundbedeutung scheint demnach das „Bedeckende" zu sein.

Antworten.
Volkslied: „Aus den Augen, aus dem Sinn" (5,95). Im Schweizer

Bolksliedarchiv befindet sich unter No. 196 folgendes von Herrn Gillardon in
Schiers eingesandte Lied:
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1.

3ft eg möglich fdjönfteä .§erje,
®ag ictj bid) nicljt ließen foil?
Scum bein eingenommener Schmerle
©tacfjet mid) bergmcifluugâboïï.

2.

3rt ber ©te i rut it g fchlecfjter Seelen
2lu§ ben Singen, au3 bent ©inn,
©OK mich ja fein ©ormorf quälen:
®enn id) bleibe mie borljin.

3.

llnb bei- ©ott, ber alle§ fiiljtct,
®cr bie ganje fficlt gemacht,
llnb biefclbc nod) regieret
©dfjtoöre id) mit gürbebad)t.

4.

®afj id) mitt in meinem Seben

Seiner onbern meine fjanb
Stodj mein treueê ,§er$ ergeben,
©cljau ba8 ift ein feftcê ©anb.

5.

©oll ber ®ob ba§ ©anb jerreifjen
Unb bie ©eele fdjeiben foU,

©irb ba§ legte ©ort nocl) feigen:
Sdjöitfter ©ngel, lebe mohl.

6.

Sinn mie nimmft bn mir mein Sieben

©teinc ®reu unb Steigung auf,
®ie id) ju erfenneu gebe?

©prid) ein günftig ja barauf.

©afel.

7.

Sag midj ©egeitgunft crmerben

©djenf mir ben berbienten Soffn
©o id) lebe ober fterbe
®cr fid^ bir geopfert fdjon.

Dr. g. Stifter.
ffu „Qlpenbrütfch". Qn ber @d)mcijer ©olföfunbe 6, 45, mirb

ba? ©ort gipenbrütfd) ermähnt. 2luc^ im ©Ifag fennt man ein ähnliches
©ort ©Ibctrütfrl). Stähcrcä barüber in ber „(Slf. ©tonatfdirift für ©cfd)icbtc
unb ©olKfttnbe" 1, 544.

Qabern. 91. gud)§.

©arbara»Sieb. (6,88) (Sin ©ergmannSlieb, morin am ©ctjluffe bie

pl. ©arbara, bie befanntlid) auclj Patronin ber ©ergfnappen unb geuermerfer
ift, angerufen mirb, gibt ®. ©aitutberger, ©t. ©aller Sanb—©t. ©aller ©olf,
1903, @. 165, bei ©efegreibung beS ©onjcnbergroerfS.

©it. ©ottfrieb Segler.

Söüffjerlbetyrecljuitßeit.

Sifa ©enger? „'S 3etd)e" unb ©aul palier? „©tarie unb Stöbert", ©ertt
(9l.~graitcfe) 1916. ißreiS gr. 2. 40 unb 2.—.

©äljrenb ber StaturaliSmuS auclj im ernften ®rctma bon ber 9lnmenbnng
ber ©olfSfpradjc nidjt juriicEfdjricft, fparen bod) gcrabe unfere ©djmeijer ®idjter
gern ben ®ialeft für baS Suftfpiel auf. ©tan fann gftufig ber 9luffaffung be=

gegnen, ber ®ialctt laffc eine erufte Stimmung nidjt auffomitten; er fei gerabe

gut genug, um fomifdje ©irfitng ju erjielcn. ©enn aber tatfädjlich nod) im
19. 3agrl)unbcrt ber ®ialeft firß ba8 ernfte ©djmtfpiel erobert, fo ift ba§ eben fo

folgerichtige (Sntmidlung, mie lueim im 18. ^ahrlptitbert ber „®ritte ©tanb" unb
mit ihm bie ffkofa ber ®ragöbic mürbig erachtet merbeu. ,£ricr begegnen fich,
au§ ber Slufflärung herborgehenb, politifcher, Jovialer itnb „literarifcher", beffer

noch: „fünftlerifdjer" SiberaliSmuS.
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1,

Ist es möglich schönstes Herze,

Daß ich dich nicht lieben soll?
Dann dein eingenommener Schmerze
Machet mich verzwciflungsvoll,

2,

In der Meinung schlechter Seelen
Aus den Augen, aus dem Sinn,
Soll mich ja kein Vorwarf quälen:
Denn ich bleibe wie vorhin,

3,

lind der Gott, der alles führet,
Der die ganze Welt gemacht,
Und dieselbe noch regieret
Schwöre ich mit Fürbedacht.

4.

Daß ich will in meinem Leben

Keiner andern meine Hand
Noch mein treues Herz ergeben,
Schau das ist ein festes Band,

5.

Soll der Tod das Band zerreißen
Und die Seele scheiden soll,

Wird das letzte Wort noch heißen:
Schönster Engel, lebe wohl,

6.

Nun wie nimmst du mir mein Lieben
Meine Treu und Neigung auf,
Die ich zu erkennen gebe?

Sprich ein günstig ja darauf.

Basel,

7,

Laß mich Gegengunst erwerben
Schenk inir den verdienten Lohn
So ich lebe oder sterbe

Der sich dir geopfert schon.
Dr. F, Llisch er.

Zu „Jlpendrütsch". In der Schweizer Volkskunde 6, 45, wird
das Wort Jlpendrütsch erwähnt. Auch im Elsaß kennt man ein ähnliches
Wort Elbetrütsch, Näheres darüber in der „Els. Monatschrist für Geschickte

und Volkskunde" 1, 544.

Zabern, A, Fuchs,

Barbara-Lied, (6,83) Ein Bergmannslied, worin am Schlüsse die

hl, Barbara, die bekanntlich auch Patronin der Bergknappen nnd Feuerwerker
ist, angerufen wird, gibt G, Baumberger, St,Galler Land—St.Galler Volk,
1963, S. 165, bei Beschreibung des Gonzenbergwerks.

Wil. Gottfried Keßler,

Bilcherbesprechilllgcn.

Lisa Wengers „'s Zeiche" nnd Paul Hallcrs „Marie und Robert", Bern
(A.'Francke) 1916. Preis Fr. 2.4V und 2.—.

Während der Naturalismus auch iin ernsten Drama von der Anwendung
der Volkssprache nicht zurückschrickt, sparen doch gerade unsere Schweizer Dichter
gern den Dialekt für das Lustspiel auf. Man kann häufig der Auffassung
begegnen, der Dialekt lasse eine ernste Stimmung nicht aufkommen; er sei gerade

gut genug, um komische Wirknug zu erzielen. Wenn aber tatsächlich noch im
19. Jahrhundert der Dialekt sich das ernste Schauspiel erobert, so ist das eben so

folgerichtige Entwicklung, wie wenn im 18. Jahrhundert der „Dritte Stand" und
mit ihm die Prosa der Tragödie würdig erachtet werden. Hier begegnen sich,

aus der Ausklärung hervorgehend, politischer, sozialer und „literarischer", besser

noch: „künstlerischer" Liberalismus.
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